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VONULIKREIKEBAUM

Ein Mann, der in einem ehemaligen
Hotel für Wohnungslose in der Me-
schenicherStraße451geschlafenhat,
erhebtVorwürfegegendenBetreiber.
Anfang vergangener Woche habe er
nach demAufwachen Pusteln an sei-
nen Unterarmen festgestellt, erin-
nertsichFabioK.AufseinerMatratze
des Drei-Bett-Zimmers habe er Tier-
chen entdeckt. Schnell recherchierte
er, dass es sich um Bettwanzen han-
delnmusste. Damit konfrontiert, ha-
be der Betreiber die Bewohner für ei-
nige Stunden aus demZimmer gebe-
ten und ein Mittel versprüht. „Die
Ausschläge haben sich in den Tagen
danach aber verstärkt.“

„VerstoßgegenVorschriften“
Er habe darauf hingewiesen und ent-
schieden, für eine Nacht bei einem
Freundzuschlafen,sagtK.„Alsicham
nächstenTagzurückkam,hießes, ich
seigegendieVorschriftenmehrals24
Stunden weggeblieben und müsse
raus.“ Fabio K., der wie viele der Be-

wohner in dem ehemaligen Hotel
drogensüchtig ist, fand sich auf der
Straße wieder, „obwohl ich die 24
Stunden nicht überschritten hatte“,
wie er sagt. Einen Platz in einer Not-
unterkunft fand er an dem Tag nicht
mehr, kam schließlich bei einem
Freund unter.
Er habe beimKölner Gesundheits-

amt angerufen, das ihn darauf ver-

wiesenhätte,dassdasHausprivatbe-
triebenwerde, sagtFabioK.DieStadt
Köln bestätigt das. Zu dem Vorfall
könne sie sichnicht äußern.

Stadtnicht inBetriebeingebunden
IndenBetriebdesHotelsinGodorfsei
„in der Regel kein Träger eingebun-
den“,teiltdieStadtmit.Wohnungslo-
se könnten sich zumBeispiel von der

Wohnungslosenhilfe „individuell
beratenundunterstützenzulassen“.
Für städtische Objekte führe das

Gesundheitsamt Schädlingsbe-
kämpfungen durch, Hotelbetreiber
organisierten das selbst. Grundsätz-
lich aber müssten Zimmer vor einer
Schädlingsbekämpfung geräumt
werden. Die Behandlungen würden
„in der Regel mehrfach wiederholt“.
Vor einem erneuten Bezug erstelle
„die Fachfirma ein Gutachten darü-
ber, dass kein Schädlingsbefallmehr
vorliegt“.

Hausmeister reagiert ungehalten
Während er in der Unterkunft in Go-
dorfgewohnthabe,seidasDrei-Bett-
Zimmer nur einmal behandelt wor-
den, sagtFabioK.Danachhättensei-
ne zwei Mitbewohner und er wieder
in dem Raum geschlafen.
Konfrontiert mit dem Schädlings-

befall, reagiert der Hausmeister des
Hotels am Telefon ungehalten,
schimpft und fragt aggressiv, wer die
Nummer weitergegeben habe. Die
öffentlich hinterlegte Telefonnum-

mer für dieUnterkunft ist nichtmehr
gültig.
Wenndas Jobcenter dieUnterbrin-

gungskosten fürdieBewohner (mehr
als 1000Euro proMonat) übernimmt
unddieUnterkünfte privat betrieben
werden, ist die Stadt Köln zwar nicht
direktzuständig.DieFachstelleWoh-
nenundHotelscoutsderDiakonieMi-
chaelshoven kontrollieren Unter-
künfte aber bei Beschwerden wie je-
nen von Fabio K. Kölner Sozialarbei-
tern zufolge können die Betriebe in-
des nur unzureichend kontrolliert
werden.Beschwerdenüberherunter-
gekommeneZimmer,Schimmeloder
einen aggressiven Umgang mit Be-
wohnern gebe es oft.

NeueBleibegefunden
In derUnterkunft inGodorf hatte der
„Kölner Stadt-Anzeiger“ schon vor
fünf Jahren über einen Bettwanzen-
befall berichtet. Schon damals war
derBetreiber fürRückfragennicht zu
erreichen. Fabio K. hat inzwischen
eineneueUnterkunftinderKölnerIn-
nenstadt gefunden.

VONANNIKAMÜLLER

Wenn mehr als 47000 Menschen ge-
meinsam Weihnachtslieder singen,
dannerzeugtdaseineganzbesondere
Stimmung.Dieses„magischeGefühl“,
das jedes Jahr amTagvorHeiligabend
bei „Loss mer Weihnachtsleeder sin-
ge“ im Rhein-Energie-Stadion ent-
steht, hat nun eine kölsche All-Star-
Band in der Hymne „Leechtermeer“
versuchtfestzuhalten.AndemvonKa-
salla-Gitarrist Florian Peil und Kom-
ponistClaudioPagonisgeschriebenen
Stück beteiligt sind Mitglieder der
Höhner,Klüngelköpp,Kasalla,Räuber
und Bläck Fööss, Björn Heuser sowie
Michael Kokotts Chöre, der Jugend-
chorSt. StephanunddieLuckyKids.
„In Köln gibt’s ja nichts, für das es

keinMottoliedgibtunddeswegenha-
ben wir jetzt auch ein bei» Loss mer
Weihnachtsleeder singe«“, sagt Heu-
ser. „Wenn diese Veranstaltung statt-
findet,dannistfürmichWeihnachten.
Wenn der letzte Ton erklingt, dann
fällt so viel ab, der ganze Vorweih-
nachtsstress und deswegen wird das
magisch.“ Er sei voller „vorfreudiger
Angespanntheit“, auch mit Blick auf
die Live-Premiere von „Leechter-
meer“beimStadionsingenam23.De-
zember: „Wenn man sich vorstellt,
dass hier 47000 Leute mit kleinen
Lämpchen stehenundvielleicht beim
erstenMalschonmitsingen,kriegeich
jetzt schonGänsehaut.“

Voraussichtlich in der ersten Ad-
ventswoche soll es das Lied zum Ein-
stimmen auf das gemeinsame Weih-
nachtssingen auch auf bekannten
Streaming-Plattformen geben, auf-
genommen wurde es im Tonstudio
„Tonbauhütte“derEldorado-Musiker
SimonKurtenbachundManuelSauer.
MitdabeiwarauchKlüngelköpp-Sän-
ger Frank Reudenbach: „Als ich die
Nummer das erste Mal gehört habe,
gefielmirsofortderRefrain“:„Mersin
hück Naach Millione Stääne. Mer sin
hückNaacheLeechtermeer.NeStään
allein is klein un schwach, doch mer
zesamme, mer sin dat jrösste Leech-
termeer der Stadt“.
Apropos „Stääne“: Der Klüngel-

köpp-Hitgehörtnatürlichauchindie-
semJahrzumProgrammdesStadion-
singens. Insgesamt soll es verglichen
zum Vorjahr „klassischer, besinnli-
cher und kölscher“ werden, sagt der
musikalische Leiter Michael Kokott
bei der Vorstellung des Programms
amMontagmittag im Stadion. Insge-
samtwerden 29 Lieder präsentiert.

Chörekönnensichnochbewerben
Neben der Südkurven-Bühne, wo
Bands wie Bläck Fööss, Höhner, Räu-
ber, Kasalla und Klüngelköpp auftre-
ten, wird es auch auf demMittelkreis
einekleineBühnegeben.Dortsollein
weißerFlügelstehen–„damitesrich-
tig weihnachtlich kitschig wird“. An
diesem Flügel wird der junge Pianist

und Straßenmusiker Ivan Vakulen-
ko, begleitet von der zehnjährigen
Annika als Weihnachtsengel, das
Konzert mit „Alle Jahre wieder“ er-
öffnen.

Mit „Kling Glöckchen“, „Leise rie-
selt der Schnee“ und „Stille Nacht“
stehendeutscheWeihnachtsklassiker
imProgramm.Esgibtaberaucheinige
wenigeinternationaleLiederwie„Fe-
liz Navidad“, „Rudolph the red nosed
reindeer“– gesungen vonBjörnHeu-
ser – oder Leonard Cohens „Hallelu-

jah“.Kölschwirdesbeispielsweisemit
„Äppel,NössunMarzipan“,denHans-
Knipp-Song werden die Bläck Fööss
präsentieren.DieHöhnerspielen„Glo-
ria in Excelsis Deo“ und„Die schönste
Stroß“. „Ich hab selber schon Gänse-
haut, wenn du drüber sprichst“, sagt
Höhner-MusikerMickiSchlägerbeider
VorstellungdesProgrammszuKokott.
DieRäuberhabensichfür„Lossmer

Weihnachtsleedersinge“etwasbeson-
deres vorgenommen: Neben „O Tan-
nenbaum“wollen sie „Wenn et Tröm-
melche jeht“ spielen – den Titel aber
„dem Anlass entsprechend etwas an-
ders darstellen“ und „ganz zart into-
nieren“,sagtAndreas„Schrader“Dorn.
Bei dieser Neu-Interpretation gucke
„BingCrosbyindasTrömmelcherein“,
sagtderRäuber-Musiker.
Das Mitsing-Konzert wird erneut

von Michael Kokott und Radio-Köln-
ModeratorDanielWallrothmoderiert.
Das Event des Verlages M. DuMont
Schauberg sei erneut schnell ausver-
kauft gewesen, in den letzten Jahren
seien die Karten oft schon innerhalb
von 24 Stunden weg gewesen. Auch
viele Chöre hätten sich bereits darauf
beworben,denJugendchorSt.Stephan
unddieLuckyKidsvonderSüdtribüne
aus zu unterstützen, „aber wir hätten
nocheinbisschenPlatz“, sagtKokott.

InteressierteChörekönnensichnochauf
derWebseitederVeranstaltunganmelden
stadionsingen.koeln

VONHENDRIKPUSCH

Eine gelernte Kinderkrankenschwes-
tersollnachdemAntragderStaatsan-
waltschaft wegen versuchtenMordes
für sechs Jahre ins Gefängnis. Die zu-
letzt in der Altenpflege tätige Ange-
klagte hatte beim Prozess vor dem
Landgericht eingeräumt, ihrer de-
menzkrankenMuttereineDosisInsu-
lin verabreicht zu haben, „um ihr das
Leben abzunehmen“. In seinem Plä-
doyer machte der Staatsanwalt deut-
lich, der Angeklagten deren Version
nicht abzunehmen, wonach die im
Pflegeheim lebendeGeschädigte ihre
TochterumSterbehilfegebetenhabe.
EinesolcheÄußerunghätteaufgrund
der Demenz der 88-Jährigen ohnehin
nichtreflektierterfolgenkönnen.Das
habe die Tochter erkennenmüssen.
Bei der Tatausführung habe nicht

Mitleid mit dem „erbärmlichen Zu-
stand der Mutter“, wie es die Ange-
klagte formuliert hatte, im Fokus ge-
standen.Vielmehr habe siemehrfach
geäußert,wie lästig ihrdieMutterge-
worden sei. Zeugen berichteten von
einem angespannten Mutter-Toch-
ter-Verhältnis.
Die Angeklagte soll im Vorfeld ge-

äußerthaben,sicheinenbaldigenTod
der Mutter zu wünschen. Der Staats-
anwalt erwähnte in dem Zusammen-
hang eine Handynachricht an deren
besteFreundin.Darinzusehenseiein
FotoderschlafendenMutter,dazuder
Text:„EssindnochAtemgeräuschezu
hören.“ Im Zeugenstand habe die
Empfängerin die Nachricht als ge-
schmacklos beschrieben.
„Siehat sichsehnlichstdenTodder

Mutter herbei gewünscht“, sagte der
Staatsanwalt.Esseirealitätsfern,dass
dieAngeklagteplötzlichihrMitgefühl
wiederentdeckt habenwill. Vielmehr
habe die Beschuldigte am Tattag im
JanuardieGelegenheitgesehen,„sich
ihrerMutter zuentledigen“. Sienutz-
teeineschonimPflegezimmerderSe-
niorin versteckte Insulin-Spritze.
Auch der rekonstruierte Websei-

ten-BesuchaufdemHandyderAnge-
klagten zeige, dass diese sich gerade
nicht mit aktiver Sterbehilfe ausei-
nandergesetzt habe. Vielmehr habe
sieetwaeineSeiteaufgerufen,diemit
denSchlagwörtern„MorddurchInsu-
linspritze“ versehen gewesen sei. Die
Angeklagte habe beim Prozess keine
Reue gezeigt, sondern Selbstmitleid.
Die Verteidigung sah – wenn über-
haupt – eine versuchte Tötung auf
Verlangen,diemilderbestraftwerden
kann.StrafrechtlichkommtderAnge-
klagten zugute, dass sich ihreMutter
von einer akuten Unterzuckerung
schnell wieder erholt hatte und keine
bleibenden Schäden auftraten. An-
sonsten hätte ihr eine lebenslange
Freiheitsstrafe drohen können. Ein
Urteil soll imDezember fallen.

VONCLEMENSSCHMINKE

In naher Zukunftwird dasGlasfaser-
netz in Köln so ausgebaut, dass rund
60000weitereAdressenerschlossen
werden. Das stellte amMontag Bas-
tian Rixen, Leiter der Stabsstelle
BreitbandkoordinationbeimAmtfür
Informationsverarbeitung, in Aus-
sicht. Anlass war die Veranstaltung
„GlasfaserausbauundGigabitversor-
gunginKöln“,zuderdieStadt,dasGi-
gabitbürodesBundesund inKöln tä-
tige Telekommunikationsunterneh-
men insRathaus eingeladenhatten.
Schon jetzt stehe die Stadt im lan-

des-undbundesweitenVergleichbei
derGigabitversorgunghervorragend
da,sagteBrixen.Dem„Glasfaseratlas
NRW“zufolge könnten 60 Prozent
derHaushalte in Köln„einenGlasfa-
seranschluss nutzen, wenn sie das
wollen“. In die Zahl eingerechnet
sind Immobilien, bei denenmindes-
tens in ihrem Straßenzug, womög-
lichschondirektanderGrundstücks-
grenze,einGlasfaserkabelverlegtist.
AuchAndreeHaack,Dezernentfür

Stadtentwicklung, Wirtschaft, Digi-
talisierung und Regionales, stellte
Köln ein gutes Zeugnis aus, verwies
auf denGigabit-MasterplanCologne
unddieSchaffungderStabsstelle.Sie
versetze die Stadt in die Lage, den
Breitbandausbau, der sich „rein pri-
vatwirtschaftlich“ vollziehe, zu ko-
ordinieren. Zur Steuerung gehöre,
dann einzugreifen, wenn sich der
Ausbau ohne Unterstützung nicht
lohne.DazudientendieFördermittel
desBundesausdemProgramm„Wei-
ße Flecken“. So werden Gebiete ge-
nannt, deren Anschlussqualität
nicht über 30Mbit pro Sekunde liegt.
„Wir sind sehr erfolgreich“, sagt
Haack dazu, dass 2025 alle „weißen
Flecken“ in Köln beseitigt sein wür-
den. ImAnschluss werde das „Graue
Flecken“-Programm für Gebiete mit
einer Anschlussqualität nicht über
100Mbit pro Sekunde genutzt.
Entscheidend für den Glasfaser-

ausbau sei die Mitwirkung von Im-
mobilieneigentümern und Mietern.
Siemüsstensichklarmachen,dasbei
ständig steigendem Datenvolumen
ein Glasfaseranschluss über kurz
oder langunverzichtbar sei.
Bei der anschließenden Podiums-

diskussion wurde beschworen, wie
wichtig beim Glasfaserausbau die
„Kommunikation“sei,vorallemzwi-
schen den Telekommunikations-
unternehmen und der Wohnungs-

wirtschaft. Man müsse „früh in den
Austausch gehen“ und „die Mieter
mitnehmen“, so Netcologne-Chef
Timo von Lepel. Rouven Meister,
Vorsitzender der Arbeitsgemein-
schaft Kölner Wohnungsunterneh-
men, hat bei Mietern eine „gewisse
Scheu“ registriert, einenVertrag ab-
zuschließen;GrundseidieFurchtvor
Mehrkosten.MitBlickaufGeschäfts-
kundensagteFrankRosenbergervon
„1&1 Versatel“: „Die Verfügbarkeit
vonGlasfaseramStandortisteinEnt-
scheidungskriterium.“ Klaus Müller,
Leiter desGlasfasergeschäfts derTe-
lekom, hob als Besonderheit Kölns
hervor, „dass wir parallele Netze ha-
ben“, gebaut von unterschiedlichen
Anbietern. Stefan Rüter, Vertriebs-
vorstand der OXG Glasfaser GmbH,
sagte angesichts von milliarden-
schwerenInvestitionenderIndustrie
in den Glasfaserausbau: „Das ist die
Chance,mit aufzusteigen.“

Nicht zum ersten Mal sind in einer Unterkunft für Wohnungslose in Godorf
Bettwanzen entdeckt worden. (Symbolbild) Foto: dpa

Mit Höhnern, Bläck Fööss, Klüngelköpp, Räubern und Björn Heuser sind wieder viele bekannteMusiker beim Stadionsingen. Foto: Thilo Schmülgen

Köln steht bei der Versorgung mit
Glasfaser gut da.

Foto: Thilo Schmülgen

Michael Kokott,musikalischer
Leiter des Stadionsingens

Insgesamt soll das
Programm

verglichen zumVorjahr
klassischer, besinnlicher
und kölscher werden

Nach Beschwerde über Bettwanzen auf die Straße gesetzt
Private Unterkunft fürWohnungslose in Godorf fällt erneutmit einemUngezieferproblem auf

EineHymne auf das „Leechtermeer“
KölscheAll-Star-Band hat ein eigenes Lied für „LossmerWeihnachtsleeder singe“ geschrieben

Altenpflegerin
wollte ihre
Mutter töten
Staatsanwalt fordert
sechs JahreHaft wegen
versuchtenMordes

Weitere 60000
Anschlüsse an
Glasfasernetz
60Prozent derHaushalte
in Köln können schon
jetzt das schnellere
Internet nutzen


